
Untersuchung^ eines ÜTickelerzes von der G ru be  
„M ercu r“  (I*iingstw iese) b e i Em s a . d. Lahn«

Vom Direktor Dr. Schnabel.

Durch die Gefälligkeit des Herrn Vi c t o r  Remy in 
Bendorf erhielt ich vor Kurzem eine Suite von den auf der 
Bleierzgrube „Mercur“ bei Ems brechenden Fossilien. Es be
fanden sich darunter mehrere Exemplare mit der Bezeichnung 
„Kobalt“. Das Erz war in Quarz eingesprengt und sah äus- 
serlich dem im Siegen’schen vorkommenden Kobalterze (Glanz
kobalt) ähnlich; da sich jedoch aufDrusenräumchen ein grü
ner Ocker fand, so vermuthete ich einen Nickelgehalt in dem
selben und unterwarf es der chemischen Analyse. Leider 
zeigten alle mir zu Gebote stehende Stücke Einsprengungen 
von Schwefel- und Kupferkies und stellenweise Zersetzung, 
daher die Untersuchung nur ein annähernd richtiges Resultat 
liefern konnte.

Das Erz ist auf frischem Bruch zinnweiss, metallisch 
glänzend, läuft jedoch an der Luft erst grau, dann schwärz
lich an. Specifisches Gewicht und Härte desselben waren we
gen der quarzigen Beimengungen nicht zu bestimmen; eben 
so wenig konnten deutliche Kryslalle mit unbewaffnetem oder 
bewaffnetem Auge unterschieden werden, obgleich die kry- 
stallinisch-körnige Beschaffenheit in die Augen fällt. Es gibt 
bei der q u a l i t a t i v e n  Untersuchung die Reactionen von 
(Quarz) Schwefel, Arsen, Eisen , (Kupfer) Nickel und Ko
balt; letzterer wird in der von den Oxyden violett gefärbten 
Boraxperle jedoch erst dann sichtbar, wenn das Nickeloxydul 
durch die innere Flamme des Löthrohrs als Metall an der 
Oberfläche der Perle reducirt ist. In Salpetersäure und Kö
nigswasser löst es sich unter Ausscheidung von Schwefel leicht 
zu einer grünen Flüssigkeit. Bei der q u a n t i t a t i v e n  Ana
lyse wurden 2,1 Grm. möglichst reines Erz so lange mit Sal
petersäure und chlors. Kali behandelt, bis aller Schwefel oxy- 
dirt war; die von der Kieselerde abfiltrirte Flüssigkeit wurde 
mit Chlorbaryum gefällt, und nachdem sie vom überschüssig zu-



gesetzten Barytsalz befreit war, mit schwefliger Säure dige- 
r ir t , hierauf Arsenik und Kupfer durch Schwefelwasserstoff 
niedergeschlagen und in dem Niederschlag Arsenik als arse
niksaure Ammoniak-Magnesia, Kupfer als Oxyd bestimmt. In 
der vom Schwefelwasserstoffniederschlag abfiltrirten Flüssig
keit wurden Eisen als bernsleinsaures Eisenoxyd, Nickel und 
Kobalt nach H. R o s e ’s Methode mittelst Chlor geschieden. 
Nach Abzug von 1,52 Grm. oder 72,38% K i e s e l e r d e  lie
ferten die übrig bleibenden 0,58 Grm. E rz:

0,752 Grm. Schwefels. Baryt.
0,572 Grm. arseniksaure Ammoniak-Magnesia.
0,02 Grm. Kupferoxyd.
0,041 Grm. Eisenoxyd.
0,017 Grm. Kobaltoxyduloxyd (Coö0 7).
0,26 Grm. Nickeloxydul.

Hieraus findet man die Bestandtheile des Erzes in Procenten: 
Nickel 35,27
Kobalt 2,23
Eisen 4,97
Kupfer 2,75
Arsen 38,92
Schwefel 17,82

101,96
Der Ueberschuss und die Zusammensetzung beweist, dass 

wir es mit einem theilweise zersetzten und gemengten Erze 
zu thun haben. So viel geht indess deutlich hervor, dass 
dasselbe nicht zu den Kobalt-, sondern zu den Nickelfossilien 
gehört. Ob es aber als reiner Nickelarsenikglanz von der 
Zusammensetzung (Ni,Fe,Co) 4- (S,As)2 , oder als eine Varie
tät desselben nach der Formel 2(Ni,Fe,Co)S +  (Ni,Fe,Co)As2 
(analog einem Vorkommen von Schladming; vergl. R am
me i s b e r g ,  Handwörterbuch d. Mineralogie, Suppl. II. S. 103) 
anzusehen i s t , darüber müssen weitere Untersuchungen an 
reinem und krystallisirten Vorkommnissen entscheiden. — 
Schliesslich bemerke ich, dass bei einem andern stark mit 
Schwefelkies gemengten Stücke, nach Abzug von 66,22% 
Kieselerde, ein Schwefelgehalt von 21,43% gefunden wurde.

S i e g e n ,  Ende März 1851.
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